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Redaktion und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Ring Nr. 51, im halben Mond. 


Lokal Begebenheiten. 


Funde. 

Ein Schüler fand am 22. v. M. auf der Nadlergaſſe einen 
Schlüſſel. 

Am 23. v. M. fand der Schuhmachergeſelle Philipp einen 
Schlüſſel auf dem großen Ringe. 

Desgleichen wurde auf dem St. Barbara⸗Kirchhofe ein 
Schreibtiſch⸗Schlüſſel gefunden. 

Am 26. v. M. fand der Tagelöhner Härtel einen rohleine⸗ 


nen Sack, worin 2 wollene Pferdedecken und ein Schafpelz ſich 
befanden. 


Beſchlag nahmen. 


Bei einer ſtattgefundenen polizeilichen Hausſuchung wurde: 
1 Beituch, 1 grüntuchener Mannsrock mit überſponnenen 
Knöpfen und mit grauem Kittei gefüttert und 1 Meſſergriff von 
Silver, gezeichnet mit Z., mit Beſchlag, belegt, weil der Nach⸗ 
weis des ehrlichen Etwerbes darüber nicht geführt werden konnte. 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Die Convention zu Reichenbach. 
1790. 


Der König von Preußen, Friedrich Wilhelm II. war in 
dieſem Jahre Schiedsrichter zwiſchen den größten europäiſchen 
Mächten. Oeſterreich und Rußland hatten mit Uedermacht das 
Reich der Osmannen angefallen und drohten es zu zertrümmern, 
als Friedrich Wilhelm fein Heer in Schleſien an der böhmiſchen 
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Grenze zuſammenzog und Fiiede gebot. Höchſt wahrſcheinlich 
wäre damals der halte Mond vom politiſchen Himmel ver⸗ 
ſchwunden, wenn ihn die Convention zu Reichenbach nicht noch 
gerettet und erhalten hätte. In Frankreich gährte eben die Re⸗ 
volutlon und die königliche Regierung bat um preußiſchen Bei⸗ 
ſtand. Polen exiſtitte noch und würde erhalten worden ſeyn, 
wäten die verblendeten Magnaten weiſer geweſen. Preußen 
verlangte nur die Abtretung des Gebietes von Danzig und Tho⸗ 
ren, und verſprach, ihnen dagegen Galizien wieder zu verſchaf⸗ 
fen und ſich mit ihnen durch eine enge Allianz zu verbinden. 
Der König von Polen ſah richtiger als fein verfammelter Reiches 
tag und fagte ihm in einer Rede: fie möchten bedenken, ob es 
nicht beſſer ſei, in dieſe preußiſche Forderung zu willigen, als 
ſpäterhin vielleicht Alles aufopfern zu müſſen. Aber die Weis⸗ 
heit war vom polniſchen Reichstage gewichen, und Preußen 
überließ Polen ſeinem Schickſal, welches die Folge hatte, daß 
der weiße Adler von den drei ſchwarzen gänzlich verſchlungen 
wurde. - 

Man könnte gewiſſermaßen fagen, daß in dem Zeitpunkt 
des Reichenbacher Congreſſes der jetzt ſo ſehr veränderte Zuſtand 
von Europa wie ein Kind in der Wiege lag. Die großen, 
fürchterlichen Welibegebenheiten waren eben im Keimen, und 
was iſt nun daraus geworden? Von dieſem Congreſſe an nahm 
Alles eine erſtaunliche Wendung, und zum Theil war die Ver⸗ 
anlaſſung dazu. f 

Als Augenzeuge jener entſcheidenden Grifis will ich fie ins 
Gedächtniß rufen. Welch ein reges Leben war damals in dem 
ſtilen Reichenbach! In der Stadt ein Theil des preußiſchen Ka⸗ 
binets, an deſſen Spitze der Miniſter Graf v. Herzberg ſtand; 
die öſterreichiſchen Geſandten Fürſt v. Reuß und Baron von 
Spielman; der engliſche Geſandte Eward, der holländiſche 
Geſandte von Rheden, und der polniſche, Fürſt Jablonowski. 
Alle lebten ſtill und eingezogen, weil fie zum Theil, befonders 
die preußiſchen, mit überhäuften Arbeiten beladen ſeyn mochten. 
Rings um die Gegend cantonnirte die ganze preußiſche Armee, 
und zwiſchen dem 2 Meilen von hier entfernten Hauptquartier 
des Königs zu Schönwalde war ein unaufhörlicher lebhafter 
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Coutirwechſel von reitenden Jägern. Das Abs und Zuſtrömen 
des Militairs und fo vieles zur Armee gehörigen Troſſes dauerte 
bis in die Nacht auf den Straßen fort, 2 

Endlich kam der Tag, von dem man wußte, daß er der 
legte des Friedens fei, weil der König erklärt batie, daß, wenn 
heut nicht die Unterhandlungen brendigt würden, fo ſollte mor⸗ 
gen die Armee in Böhmen einrücken. Die häufigen Beſuche 


der naheliegenden Offiziere vetſchwanden, denn der Befehl, ſcharf 


zu laden und zum Auferuch bereit zu ſeyn, war gegeden. Früh 
um 7 Uhr kam der Feldjäger Hirſchfeld vom preußiſchen Ge⸗ 
ſandten aus Wien zurück, an welchen er vor acht Tagen ab: 
geſchickt worden war. Um 9 Uhr langte der preußiſche Minis 
ſter Lucheſini aus dem Hauptquartier des Königs von Schön⸗ 
waldau in königlicher Equipage an. Ihm war befohlen, Abends 
Punkt 6 Uhr wieder abzureifen und den Krieg zu erklären, wo⸗ 
ferne bis dabin die kaiſerlichen Minifter die preußiſchen Friedens⸗ 
vorſchläge nicht würden unterzeichnet haben. Das Alles wußte 
man, und es iſt begreiflich, wie ängſtlich die Minuten dieſes 
großen Tages gezählt wurden. Die kaiſerlichen Miniſter wur: 


den von dem Grafen von Herzberg zu dieſer letzten entſcheiden⸗ 


den Conferenz in das Sadebeckſche Haus, wo alle Verhandlun⸗ 
gen gepflogen wurden, eingeladen. Allein ſie wollten nicht 
kommen, und entſchuldigten ſich, daß ſie noch einen Courir von 
ihrem Hofe abwarten müßten. Preußiſcher Seits wollte man 


des durchaus nicht zugeben und drang auf eine beſtimmte und 


eniſcheidende Erklärung für heute, mit der Anzeige, daß im 
Weigerungsfalle der Congreß aufgelöfet wäre und die Armee 
morgen den kaiſeilichen Boden betreten würde. So floß unter 
der geſpannteſten und ängſtlichſten Erwartung der Nachmittag 
mit Hin- und Herſchicken und unruhigem Ab- und Zugehen hin. 
Schon ſchlug es 5 Uhr und noch immer nahm die Conferenz 
keinen Anfang, weil die kaiſerlſchen Miniſter auf ihre Weige⸗ 
rung beſtanden. Es ſchlug ein Viertel auf ſechs Uhr — und 
noch ſah man keine Anſtalt. Nur noch drei Viertelſtunden 
zwiſchen Krieg und Frieden, zwiſchen Leben und Wohlſein und 
zwiſchen Tod und Jammer ſo vieler Tauſende! Es war das 
eine Empfindung, von der ich nie eine ähnlich halte. Wie man 
auf den letzten Athemzug eines geliebten Sterdenden harrt, ſo 
ſah man mit Herzensangſt den noch wenigen übrigen Minuten 
entgegen. Nur noch drei Viertelſtunden da ſollte die königliche 


Equipage wieder vorfahren, und zwölf Feldjäger warteten dar⸗ 


auf, mit den Befehlen zum Aufbruch an die verſchjedenen Bri⸗ 
gaden davon zu fliegen. ö 
Endlich ſah man den engliſchen und holländiſchen Geſand⸗ 


ten, die beide in einem Quartier am Ringe wohnten, heraus⸗ 


treten. Sie ellten auf die Wohnung der öſterreichiſchen Mini⸗ 
ſter zu, und wild ein Anblick, als fie bald mit denſelben daraus 
zurüdtkkamen! Der engliſche Geſandte, Eward, führte den 
Fürſt Reuß, und der Baron Rheden den Baron Spielman am 
Arme in die Wohnung des Miniſters Herzterg, wo Lucheſini 
fi) ouch befand. Es war eben halb ſechs Uhr. Ohncrachtet 
die Friedenspunkte ein tüfes Gebeimniß waren, fo war doch 
das keines, daß in dieſem Augenblicke darüber entſchieden 
würde. Mit unbeſchreiblicher Bangigkeit erwartete man alfo 


den Seigerſchlag Sechs. Er ſchlug, und Lucheſini erſchien 


nicht, und der Wagen fuhr nicht vor, wie man doch wußte, daß 
der königliche Befehl im Falle der Weigerung lautete. Nun 
dämmerte der erſte Strahl von Hoffnung. 

Aua hald 7 Uhr kam endlich Lucheſini vom Saale herab 
und wollte ſich in den Wagen ſetzen. Allein der polniſche Ge⸗ 
fandte, Fürſt Jablonowsky, der dei dieſet Conferenz fo wenig, 
wie bei den meiſten andern, gegenwärtig geweſen war, und wäh⸗ 
tend derſelden das Fenſter feines noh dabei gelegenen Hauſes 
vor großer Erwartung nicht verloſſen hitte, ſprang eiligſt auf 
ihn zu und untetredete ſich mit ihm ohngefähr 5 Minuten. — 
Nach einer kleinen halten Stunde trennten ſich auch die übri⸗ 
gen Geſandten und gingen auseinander. Da jeder von ihnen 
einige Bogen gerolltes Papier, theils in der Hand, theils in 
der Taſche, oder wie Fürſt Reuß unter dem Arme hatte, ſo 
zog man aus tiefer Erſchelnung eine gute Vorbedeutung. Gleich 
darauf wurde es ruchbar, daß der Friede von den Eaiferlichen 
Miniftern in der Hoffnung der Rat fication des Wiener Hofes 
unterzeichnet worden fei. Tags darauf, den 28., ging ein öſter⸗ 
reichiſcher Courier mit der geſchloſſenen Convention nach Wien, 
und kam den 4. Auguſt mit der Ratification zurück. 

Den 8. Auguſt, an einem Sonntage, wurde die geſchloſ⸗ 
ſene Convention in Reichenbach feierlich begangen. Alle Ger 
fantten, bis auf die kaiſerlichen, welche ſchon abgereiſt waren, 
erſchienen zu einem großen Dinee bei dem Staats⸗ und Kabi⸗ 


‚netsminifter, Graf Herzberg; Abends wurde die Stadt erleuch⸗ 


tet, und der Magiſtent, Kaufmannſchaft und Aelteſten det 
Zünfte en Minifter durch einen Aufzug bei Fackel⸗ 
ſchein und was dabei gewöhnlich iſt, die pattioti : 
dungen ihrer Dankbarkeit, k, die pattiotiſchen Empfin 
Bermöge diefer zu Reichenbach geſchloſſenen Convention 
gab Oeſterreich ale gemachte Eroberungen Er Türken zurück, 
und verpflichtete fh, das Verhältniß mit der Pforte auf den 
Fuß zu ſtelln, we ver Anfang des Krieg.. Bald darauf er: 
folgte der völlige Friede zwiſchen Oeſterreich und der . 
Cziſtowa in Bulgarien, nach welchem das, was in der gedach⸗ 
ten Convention beſtimmt worden war, größtentbeils beſtättigt 
und zugleich der Fliere der Türken mit den Ruſſen vorbereitet 
und eingelcitet wurde. 
— 


% . n 
Beobachtun 


gen, 


Herrn Zankapfels Hausplage. 


Wenn ein Menſch, der nicht gelernt hat 
befchäftigen, zu irdiſchen Glücksgütern 125 * * 
durch gutes Leben und lange Weile übermüthig, und ſtatt Gu⸗ 
tes zu üden, und zu befördern, treibt er allerlei Thorheilen. 

Herr Hausbefiger Zankapfel, der kein andres Gefhäft be: 
treibt, als Miethen einzukoſſiren, iſt zu der fo eben bezeichneten 
Klaſſe zu zählen. Er hat zur Noth ſo viel ſchreiben und leſen 
gelernt, als zu den Geſchäften eines Hauswirthes erforderlich 
if, ſonſt aber find fein Herz und fein Geiſt unbearbeitet geblie⸗ 
ben. Sein Beſitzthum hat er dem Glück zuzuſchreiben. 
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Dpne Zweifel würde er im Stande fein, ein ſehr angeneh⸗ 
mes und ſorgenfreies Leben zu führen, wenn ihn feine müßige 
Stunden, die ein Anderer an ſeiner Stelle nützlich ausfüllen 
wärde, nicht zu Handlungen verleiteten, die ihm Aergerniß be⸗ 
reiten. Nicht genug, daß er fortwährend zum Aerger ſeiner 
Sıttin mit feinen weiblichen Dienſtboten in Mißghelligkeiten 
verwickelt iſt, indem er jedes gerechte Sträuben gegen feine uns 
rühwlichen Zumuthungen mit den allerniedrigſten Schelta orten 
vergeltet — nicht genug, alſo, daß er täglich mit Menſchen 
Streit führt, ſo hat er ſich auch wider die ſämmilichen Hunde. 
feiner Nachdatſchaft verſchworen, mit denen er zur Zeit in ei⸗ 
nem lebhaften Kriege begriffen iſt. Es ſcheint zwar, als häl⸗ 
ten jene Thiere die Vorderfronte des zankapfelſchen Palaſtes ab⸗ 
ſichtlich zu einer Zuffuchtsſtätte ihres Unweſens jeglicher Art 
auserſchen, indem dort Bullenbeißer, Pinſcher, Pudel, 
Möpſe und Spitzhunde verkehren; doch könnte dieſe Hausplage 
fehr leicht durch einen, mit einem derben Kantſchuh verfehenen 
Domeſtiken des Herrn Zankapfel beſeitigt werden. Statt deſ⸗ 
fen aber unterziet,ſich genannter Hausherr ſelbſt dem Geſchaͤfte, 
ſein Gebiet von den profanen Fremdlingen zu reinigen. Zu 
tiefem Behufe bedient er ſich bisher einer langen Knallpeitſche 
womit er mehrmals die Karree's jener irregulären Truppen 
fprengt. 

Der Erfolg dieſer Operationen fiel indeß nicht befriedigend 
aus; denn die beherzteſten der Hunde packten zuletzt den End⸗ 
püſchel der Peitſche feſt und zerrten daran fo wüthend, daß 
Herr Zankapfel ſich genölhigt ſah, ihnen die Waffe wit beiden 
Händen zu entreißen, auch manchmal durch einen Niederfall 
pofterialiter zu büßen, wodurch die blaffenden uud bellenden 
Feinde nur noch mehr zur Erbitterung gereizt wurden, weil ſie 
aus der heftigen Bewegung ihres Verfolgers auf einen verſtärk⸗ 
ten Angriff ſchloſſen. 

Der geplagte Hausherr entſchloß ſich alſo, da ſich die Tak⸗ 
tik der blanken Waffe nicht bewährte, zur Anwendung des 
ſchweren Geſchützes zu ſchreiten. 

Eine bekannte Pumps und Beuſche⸗ Maſchiene, womit der 
Gärtner Spalier⸗Gewächſe zu bewäſſern pflegt, füllt er nun⸗ 
mehr mit kochendem Waſſer und richtet fie mit ſchweren Ladun⸗ 
gen gegen den Feind. Doch man weiß, daß Völker, die einer 
Organisation ihres Kriegs weſens entvehren, feht viel mit Liſt 
austichten. So auch die Hunde: Sodold Herr Zankapfel 
mit dem Herunterdruck des Stöpfels befhäfigt iſt, fliegt die 
feineli he Maſſe auseinander und das heiße Waſſer entladet ſich 
auf das Steinpflaſter. Alles Fluchen, Toben und Schelten 
des Waſſerskanoniers ändert nichts in der Sache und die Hunde 
behaupten keck ihre Stellung. 8 

Wie man hort, fo will Herr Zankapfel das gegenüber ge: 
legene Haus an ſich kaufen — blos aus der Urſache, um einige 
Mielher aus demſelden heraus zu ſchaffen, welche Beſitzer eini⸗ 
ger der f find. 

Man kann ſich daher leicht denken, daß Herr Zankı 
durch alles dies zum Gegenſtand des Gelächtets Er 127 „ie 


Merkwürdigkeiten der Vorzeit. 


Bärte im 16. Jahrhundert. 


Ein Hauptgegenſtand der Sorge und des Studiums der 
Stutzer des 16. Jahthunderts war der Bart. Waſſer und 
Feuer, Wachs und Farden wurden aufgeboten, ihm die wun⸗ 
derdarſten Formen zu geben, und ſchneller, als fpäter die Fri⸗ 
ſuren, wechſelten damals die Moden des Bartes. Bei den 


Schrifiſtellern des 16. Jahthunderts finden ſich verſchiedene Der 


nennungen der Bärte der damaligen Modeherten, als z. B. 
Zirkelbärtel, Schneckenbättel. Jungfernbärtel, Schmalbärtel, 
Zuderbärtel, Türkenbärtel. Spaniſchbärtel, italienifhe Bärtel, 
Stubbärtel, Trutzbärtel, Sonntagsbättel, Mailäferbärtel, Obſt⸗ 
bärtel, Pfingftbärtel, Entenwedelbärtel u. ſ. w. 


L o k ale 8. 


Curio ſum. 
Wann wurden die jetzt abgebrochenen Häuſer an 
der Weftfeite der Eliſabethkirche erbaut? 

In den Tagen der Abbrechung fand ein Arbeiter beim Ab⸗ 
bruch der genannten Haͤuſer mitten in einer Mauer, unmittel⸗ 
bar zwiſchen Kalkſchichten, einen Kalender vom J. 1560 ein⸗ 
gemauert, den wahrſcheinlich ein, bei dem Neubau dieſer Häu⸗ 
fer beſchäſtigter Maurer oder ſonſtiger Arbeiter zur Kenntniß⸗ 
nahme für die einreißende Nachwelt auf dieſe Weiſe niedergelegt 
hat. Wöre das Alter der in Rede ſtehenden Häuſer anderweitig 
nicht zu ermitteln, 
außer allen Zweifel ſetzendes Dokument gelten können. 8 
Titel und was etwa auf dieſen folgen mochte, iſt vom Kalk zer 
fieſſen, und ſo iſt auch der daſelbſt wahrſchelnlich eingeſchrieben 
geweſene Name des Einmaurers verloren gegangen. Die erſte 
ethaltene Seite beginnt v. 12. Januar; in ununterbrochener 
Reihe werden die Tage der Heiligen, der Stand der Sonne und 


des Mondes angegeben. Hintet dem 12. Monate folgt »Ein 


vnderweyſung zu Adertaſſen mit den Flidten, « — „Von den Fin⸗ 
ſternuſſen dieſes L X Jus. Hieron ſchließt ſich eine vPrac⸗ 
tica, M. Joachim Hellers, verordenten Aſtrono⸗ 
mie zu Nüremberg, Auff das M. D. L. X. Jar, da⸗ 
tin die zukünffige verenderung des Gewitters, ond an⸗ 
dere künftige zufell auß den Revolutionibus, vnd 
regierenden Finſternuſſen krewlich angezeygt werden. 
— Regierende Planeten dieſes Jats, Saturnus, 
Jupiter, Mars, ond Mercurius.“ € 
Wir können uns nicht enthalten, zur Probe von dem Geiſt 
dieſer » Practicac und von der damals herrſchenden Denkweiſe 
„ das ander Cappilel von den wachſenden Früc ten a genau ab⸗ 
drucken zu loſſn. W 
» Auß dieſen anzeygungen des gewitterd iſt leichtlich zu er⸗ 
miſſen, das die wachſende Frücht anfenglich im Früeling ein 
zeitlichs gutes gewiter haben, und due zeinigem gewechs kowmen 
weiden. Derhalden defto weniger gefahr der Beume des Wein⸗ 
wachs ond getreides der kelte halden zu beſorgen. Es were 


fo würde dieſer Fund als ein, die Sache 
Der 


ee = 


— 108 K — 


dann, das dieſelben mit den ſchoſſen oder der blühe den außge⸗ 
henden Mayen vnd newen Brachmon erraichen würden, ſo were 
alßdann zu beſorgen, das fie propter eongressum Solis et 
Saturni in Boreo et uentoso Geminorum signo, durch 
kalte miternechtiſche wind froſt vnd feuchtigkeit ſchaden leyden 
möchten, Sonſt werden die Frücht, auſſerhalb ſolcher zeyt, in⸗ 
gemain einen guten warmen vnd temperierten Früeling vnnd 
Sommer haben, doch nit ohn hagel plitz vnd donner auß ob⸗ 
gemelten vrſachen ex congressu Planetarum in igneis et 
abreis signis. Der Herdſt wirdt anfenglich im September, 
Propter Tetragonum Saturni et Solis, ac congressum 
Mercurii cum Spiea Virginis, auch zymliche ſcharpffe vnd 
rauhe doch truckne Mitternechtiſche windt vnd lüffte geben, ſon⸗ 
derlich vmb die zeyt der kleinen vnnd letzten Finſternus des Mon⸗ 
den, iſt aber zu uerhoffen, das dazumal denn anfahend reif⸗ 
fenden Weinbern, nützliche vnnd gute reyffen zufallen werden, 
Die dann einen ſehr guten weyn pflegen zu bringen, Idoch 
mag ſolchs nach vnterſchidlicher gelegenheit der örter oder landt⸗ 
att, auch der gewechs, an einen ort nützlicher oder ſchedlicher 
ſein, dann an dem andern. Es wird ſich auch denn Repnlen⸗ 
diſchen vnd andern zu gutem im volgenden Octobri sub tran- 
situm Solis per oppositum Iovis et trigonum Saturni das 
gewitter etwas gelinder etzeigen. Das geiraidt, welches im 
Früeling vnbeſchedigt blieben, wirdt wohl einkommen, gut vnd 
wehrhafftig fein, vnnd keiner beſondern theurung deßhalben zu 
beſorgen, Gott gebe das wir es mit gefunden Ge⸗ 
wiſſen vnd leyb wol vnd Chriſtlich genieſſen, 
Vnd das nit der Geitz vnd wucher Gottes Se: 
gen verkehre, wie laider vielmals geſchicht, vnd 
von Gott nicht ongeſtrafft bleybt. Daher dann fo 
viel jammers allenthalben vor augen, Gott wölle 
allen böfen wehren, Und feine arme Chriſten ge» 
nedig erhalten, AMEN.« 


L ü cken büß e r 


Frau v. X. hatte die löbliche Gewohnheit, jedes neue Dienſt⸗ 
mädchen, wenn es zum erſten Male Hand ans Porzelan legte, 
ganz kaltblütig wit einer derben Ohrfeige zu beſchenken. 

»Wafum, gnädige Frau? c 
V Damit Du ein Andenken haft, fo oft Du das Porzelan 
in die Hände nimmft!« 

Eine längft in Gott ruhende Dame, in niederem Stande 
geboren, aber mit ſeltenen Reizen begabt, 
eines hochſtehenden Mannes geworden. Sie hatte ſich hen 
geraume Zeit in dieſen höhern Sphären bewegt und ſich mit 
größter Leichtigkeit in das ganze Syſtem der Eleganz eingearbei⸗ 
tet, als ſie eines Tages in eine Modehandlung trat, und ſich 


Putzhüte zeigen ließ. a 


war die Gemahlin 


v Befehlen die gnädige Frau, e fragte der Commis auf der 
Leiter, »hier den Roſahut, oder dort den Lilahut zu ſehen 2 

Nein, æ antwortete die Dame, ihre idiotiſche Form für 
»gelb« in's vornehm Romaniſche transportirend, »geben Sie 
mir dort den Geelahut.« — Nur ein ſüddeutſches Ohr fühlt 
ganz die komiſche Kraft dieſer Naivetät. 


Buntes aus Vorzeit und Gegenwart. 


— 


Ein gewiſſer Dr. Petlou zu Injurteux in Frankreich, verſam⸗ 
melte kürzlich neun Greiſe des Orts, deren jeder über 80 Jahre zählte, 
in ſeiner Wohnung, um mit ihnen ein heitres Mahl zu feiern; der 
Wirth ſelbſt, 81 Jahr alt, war der Jüngſte aus der Geſellſchaft, 
da alle vollkommen geſund und im Beſitze ihrer Geiſteskräfte waren, 
fo ging es ſehr luſtig dabei her und man unterhielt ſich vortrefflich 
ungeachtet die Gaͤſte durchaus bloße Landleute waren. Es . 
herzhaft getrunken und gegeſſen, und wenn auch die Zähne der Geſell⸗ 
ſchaft nicht vollzählig fein mochten, fo hinderte dies doch nicht, daß 
man ſich's vortrefflich ſchmecken ließ. Das beſte von der Sache war, 
daß zuletzt Keiner einen Rauſch oder eine Indigeſtion davontrug, welches 
beweiſt, daß 2 Greiſe ne ſehr mäßig geblieben, oder mit aus⸗ 

ezeichneten Magen verſehen waren vie 
ae, of aushalten können. e eee, ef, 


— r «„„% 


Verzeichniß von Taufen und Trauungen in Breslau. 
x Bunte uft. N 
14 t. i I 5 
Den 22. Febr.: Eine unehl. T. a Base, d. Steindrucker C. 


Regnowsky T. — 
Bei St. Matthias. 
Den 24. Febr.: d. Schneidergeſ. en T. — 
Den 20, Fade: D. Sehmabenmfir. Wal 4 
Febr.: d. neidermſtr. Walter T. — 2 
unehl. S. — 1 unehl. T. — Den 24.: 2 unehl. S. — ebenen 
F. Knölle S. — d. Mauer Thomascewsky T. — 2 
Bei u. L. Frauen. 
Den 24. Febr.: d. Ziergärtner = Hanotzis S. — 
Beim heil. Kreuz. 
Den 25. Febr.: d. Tafeldecker W. Barthel T. — 
ei St. Dorothea. 


Den 20. Febr.: d. Schneid 
8. Fleiſchergel. J. Blondig T. — , e dee K. Den 24: 


Zauber⸗Thea 
san 5 keine et 
Morgen, Sonntag den Zten und Montag den Aten: 
Große Vorſtellung: » der Einzu ; as en: 
chen, in Nauplia. K zug Otto's, Königs der Grie⸗ 
Zum Wutſt- Abendbrot auf Montag, den 4. März, ladet 
ergebenſt ein: He ineich, Caffetier im Fürſt Blücher. 


— ——— 
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